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Der Geruchssinn ist zwar einer der ältesten Sinne, aber auch der am wenigsten er-
forschte Sinn. Es existieren bis heute vergleichsweise wenige wissenschaftliche Arbei-
ten, die sich diesem überlebenswichtigen Sinn widmen. 
Bewusst oder unbewusst werden wir täglich von unserem Geruchssinn geleitet. Er kon-
trolliert die Nahrungsaufnahme und steuert unser Gefühlsleben und hilft uns bei der 
„Suche nach verlorenen Zeit“. Der Geruchssinn ist der Einzige, den man nicht abstellen 
kann. Wir ‚riechen‘ ständig und mit jedem Atemzug zwanzigtausendmal am Tag. 
Der Geruchssinn ist ein chemischer Sinn. Unter Chemorezeption werden Wahrneh-
mungsvorgänge des Geruchs- und des Geschmacksinnes zusammen gefasst. Die 
menschliche Chemorezeption unterscheidet sich nicht grundsätzlich von der Funkti-
onsweise der Chemorezeption subhumaner Säuger. Aber es gibt große Unterschiede in 
der Geruchswahrnehmung der Tiere und der Menschen. Tiere gelten als Makrosoma-
ten, d.h. sie haben einen scharfen Geruchssinn, der für sie überlebenswichtig ist. Men-
schen gelten als Mikrosomaten. Sie sind nicht so sehr an seinen Geruchssinn gebun-
den, weshalb dieser auch weniger stark ausgeprägt ist.  
Jedoch muss unbedingt betont werden, dass Riechen im Leben des Menschen eine 
weitaus wichtigere Bedeutung hat und die Leistungsfähigkeit des menschlichen Ge-
ruchssinns weitaus höher ist als oftmals angenommen.  
Die Geruchswahrnehmung hat Mitte der 80er Jahre großes Forschungsinteresse her-
vorgerufen. Denn es ist erwiesen, dass Gerüche Handlungen, Stimmungen und Emo-
tionen beeinflussen.   
Geruchseindrücke bleiben besonders gut im Gedächtnis, aber nur dann, wenn sie mit 
einem emotionalen Erlebnis oder emotionsträchtigen Erinnerungen verbunden sind 
(z.B. Proust Phänomen). Die Geruchsqualitäten werden über lange Zeitintervalle erin-
nert und bleiben fast unverändert im Gedächtnis. Daher unterscheiden sich Geruchs-
empfindungen durch hohe Löschungsresistenzen entscheidend von anderen Sinnes-
eindrücken.  
Diese Arbeit soll darstellen, was neuere Untersuchungen herausgefunden haben, um 
das Rätsel um den Geruchssinn weiter aufzuklären. Am Anfang werde ich mich knapp 
mit der Kultur- und Forschungsgeschichte über den Geruch beschäftigen. Dann werde 
ich gründlich auf Anatomie und Physiologie des Riechens eingehen, um ein Grundver-
ständnis des Geruchssystems zu schaffen. Zunächst wird die sinnes- und neurophysio-
logische Sonderstellung des olfaktorischen Systems sowie dessen Verbindung zum 
limbischen System (Emotionen) und zum Hippocampus (Gedächtnis) unter Gedächtnis-
theorien referiert. Daraufhin werden aus zwei Perspektiven (psychologische Perspektive 
und biologisch-medizinische Perspektive) verschiedene Beiträge aus der Forschung 
diskutiert, die versuchen sollen, das weite Feld der olfaktorischen Wahrnehmung von 
verschiedenen Seiten zu beleuchten.    
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